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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns
am En de des Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf ‐
zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten möch te.
Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch
Gott hat uns hin durch ge tra gen.
Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be,
die Ge le gen heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich ‐
zei tig über ar bei te ich vie le der al ten Bü cher, sei es, um
Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar ‐
bei ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr,
die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer ‐
den.
Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit ‐
zu ma chen und neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich
ein fach an.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr
für Euch in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen
bin ich im mer dank bar.
Gruß & Se gen,
An dre as
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Lö he, Wil helm - Un ter richt vom Sab bath
und Vorsab bath der See le
1. In wie viel Stü cke wird un ser gan zes Chris ten t hum ge faßt?
In zwei: in die christ li che Leh re und in das christ li che Le ben. Die Leh re muß
ich wis sen, ver ste hen und glau ben, das Le ben aber muß ich üben. In Glau -
ben und Thun be steht al so un ser gan zes Chris ten t hum. 2. Pet, l, 5. Joh. 3,
17.

2. Ist es al so ge nug, in der christ li chen leh re un ter rich tet zu wer den?
Nein. Ich muß auch Un ter richt und An wei sung zu ei nem christ li chen Le ben
emp fan gen.

3. Da nun zum christ li chen Le ben auch die Ue bung der Go� se lig keit ge -
hört, so ant wor te mir auf die Fra ge, ob man auch zu die ser Ue bung ei ne
An wei sung emp fan gen kön ne?
Dar auf ist leicht zu ant wor ten. War um soll te Go� es Wort und Er fah rung in
die sem Stü cke kei ne Be leh rung für emp fäng li che See len dar bie ten? Ein Un -
er fah re ner wird schwer lich sa gen kön nen:
Wenn ich in Nö then bet und sing,
SO wird mein Herz recht gu ter Ding;
Dein Geist be zeugt, daß sol ches frei
Des ew'gen Le bens Vor schmack sey.

4. Du übst dei ne Go� se lig keit in der Kir che und au ße r halb der sel ben, bei
dei ner Ar beit und wenn du dei ne Fei er stun den hältst, beim Haus go� es -
dienst und auf der Rei se, im Le ben und Ster ben, Was ist nun bei den
man cher lei An dachts übun gen wohl das nö thigs te?
An dacht oh ne Zwei fel. Go� ist ge gen wär �g; ich ge den ke Sein; ich tre te vor
Sein An ge sicht; ich be te an. Ernst, Auf mer ken, In brunst und Feu er des
Geis tes dür fen nicht feh len, wenn die An dachts übung nicht zu ei nem blo -
ßen Na men wer den soll.

5. So wä rest du al so Ge bets übun gen oh ne An dacht durch aus nicht hold?
Du fragst mich so, daß ich zum vor aus dei ner Be s�m mung zur Ant wort ge -
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wiß bin. Wenn die An dachts übung nur ein Na me oh ne We sen ist, so graut
mir vor ihr; sie ist ei ne fre ve li ge Lü ge wi der das zwei te Ge bot,, ei ne schnö -
de Ver ach tung der all ge gen wär � gen Ma je stät Go� es. Von sol chen eit len,
un frucht ba ren Ue bun gen der Heuch ler spricht der Herr: „Dar um, daß dies
Volk zu mir na het mit sei nem Mun de und mit sei nen Lip pen mich ehrt,
aber ihr Herz fer ne von mir ist, und mich fürch ten nach Men schen ge bo ten,
die sie leh ren; so will ich auch mit die sem Vol ke wun der lich um ge hen, aufs
wun der lichs te und selt sams te.“ Jes. 29, 13.

6. Aber wenn nun ein Mensch Man gel der An dacht in sei ner See le spürt,
soll er des halb die Ue bung der An dacht un ter las sen?
Wer den Man gel der An dacht spürt und sich dar über stra�, der ist nicht
oh ne An dacht und der hei li ge Geist ist nicht von ihm ge wi chen, son dern la -
det ihn zum Ge be te ein. Das Ge fühl des Man gels soll uns zur Ue bung trei -
ben; so wer den wir in ne wer den, wie sich in der Ue bung die An dacht und
ihr Feu er mehrt.

7. Wenn nun ein Mensch, im Ge füh le sei nes Man gels, die An dacht sucht,
wird er als bald und sprung wei se in brüns � ger An dacht sein?
Nein. Dem Sab bath geht der Vorsab bath vor an. So geht der vol len An dacht,
dem wah ren geist li chen Sab bath, auch ei ne Vor be rei tung, ein Vorsab bath
vor an, durch wel chen man all mäh lich zur An dacht em por steigt,

8. Was rech nest du zum geist li chen Vorsab bath oder zur Vor be rei tung auf
die An dacht?
Fol gen de sechs Stü cke:

1. Das Seuf zen um die Kra� des hei li gen Geis tes;
2. die Ab wen dung des Her zens von der Welt;
3. die s�l le, be wuß te Ab ge schie den heit der See le vom Ir di schen

oder den Fei er abend;
4. die Heim kehr des Her zens zu Go�;
5. den Glau bens blick auf Go�;
6. das Um fas sen des sen, zu wel chem du schaust, und das gläu -

bi ge Han gen an Ihm.
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9. Ich ver ste he dich nicht, gibs deut li cher!
Wohl. Ich will dir deut li cher und weit läu fi ger wie der ho len, was ich sag te.
Auch das hat sei nen Nut zen. Al so:

1. Ich seuf ze zu Go�, daß Er mir die Kra� Sei nes hei li gen Geis tes
zur be vor ste hen den An dachts übung schen ken wol le.

2. Ich keh re mein Herz von al lem Ir di schen, auch von mir selbst,
von al len mei nen ir di schen Ge dan ken, Be we gun gen und
Wer ken ab. Phil. 3,13. Ps. 55, 7.

3. Mein Herz ruht und ver weilt in ei ner ge hei men, hei li gen S�l -
le, da es der Welt mü ßig geht. Es heißt als dann: „Mei ne See le
ist s�l le zu Go�.“ Ps. 62, 2.

4. In sol cher S�l le wen det sich die See le krä� ig zu dem Herrn
HErrn Es ist als dann, wie wenn das Mor gen roth auf den Ber -
gen liegt, und ich der Son ne ent ge gen gin ge, un ter de ren Flü -
geln mir Heil kommt.

5. Dann ge den ke ich Sei ner nach den Ar � keln des Glau bens, Es
ist, als gin ge die Son ne auf - die Son ne der See le. Ich er bli cke
sie - und grü ße Den, der mei nem Geist er scheint und mei ne
Fins ter niß Licht macht.

6. Ich blei be in sol chem An blick, ich las se mich durch leuch ten
und durch wär men, ich fas se Sei ne Strah len, - es ist hel ler,
hei li ger Mor gen und ich ru fe mit den Se ra phim:

Hei lig, Hei lig, Hei lig ist Go�,
der Her re Ze ba oth!
und be gin ne zu er fah ren, was das heißt:
„Go�, man lobt Dich in der S�l le zu Zi on!“
Ps. 65, 2.

10. Mir däucht, als wä ren die Stü cke 2, 3 und 4, 5, 6 nicht sehr von ein an -
der ver schie den?
Doch, doch: be trach te und er fah re sie nur ge nau.

11. Aber ist nicht die Phan ta sie da bei im Spie le?
Go� ist ge gen wär �g, das ist kei ne Phan ta sie. „Wen det euch zu mir, so wer -
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det ihr se lig“ - das ist kei ne Phan ta sie. Der Welt Va let ge ben und den Herrn
su chen, er bli cken, fas sen und ihm Cre do und Hei lig sin gen, das ist kei ne
Phan ta sie, als al lei ne dem Phan tas � schen. Es gibt ein in wen di ges Be we gen,
in wen di ge Wen dun gen, ein in wen di ges Schau en und In ne wer den der See -
le, dar an mehr liegt, und in wel chem mehr Wahr heit ist, als in al lem äu ße r -
li chen Ge räusch der Welt. , -.

12. Aber ob sich das al les so bei je der An dacht wie der vor neh men und er -
zeu gen läßt? Es ist, scheint mir, zu viel Me tho de da hin ter!
Du nimmst es nur zu me tho disch. Die Grund ge dan ken sind Grund ge dan ken
der Be keh rung im gro ßen. Je de Vor be rei tung zum Ge be te aber ist ei ne Be -
keh rung im klei nen.

13 Wenn nun aber das al les zum Vorsab bath ge hört, so bin ich doch be -
gie rig, zu ver neh men, was du zum See len sab bath sel ber rech nest.
Der See len sab bath selbst ist nichts an de res, als ei ne le ben di ge, krä� i ge Ue -
bung un sers gan zen in wen di gen Chris ten t hums, durch wel che man zu der
le ben di gen Emp fin dung der Kra�, des Le bens und der Off en ba rung Go� es
in uns kommt. Daß aus sei ner Fül le et was auf den Vorsab bath über fließt,
ist na tür lich: er lebt nur vom Sab bath. Es ist wie bei der Ah nung und Sehn -
sucht. Was sind sie an ders als ein heim li cher, vor be rei ten der An t heil an
dem, das da kom men soll, des man war tet.

15. Was nennst du aber das in wen di ge Chris ten t hum?1 
Die Tu gen den und Früch te des hei li gen Geis tes in un serm Her zen: Glau be,
Lie be, Hoff nung, - Freu de, Ver wun de rung, Lob, Dank sa gung, Seuf zer, Ge -
bet, Er ge ben heit, Ge las sen heit, Frie de und Ru he in Go� und dergl.

15. Wenn man nun aber zur Ue bung und zum Ge nus se die ses in wen di gen
Chris ten t hums durch je ne Vor be rei tun gen al le hin durch drin gen muß, so
wird man lang sam zur An dacht kom men.
Es ist al ler dings wahr, daß man über kei ne Stu fe der Vor be rei tung flüch �g
hin weg ei len muß. Ei ner je den muß man die nö thi ge Zeit wid men. Aber - in -
wen di ge Wer ke wer den schnell voll bracht, wenn ih re Werk sta� ei ne wil li -
ge, hei li ge See le ist. Ge dan ken, Be gier den rc, ha ben Blit zes schnel le. Ei ne
trä ge, dem Ir di schen er ge be ne See le wird sich lang sam durch je ne sechs
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Sta � o nen win den, viel leicht die ers te nicht hin ter sich be kom men. Ue be
dich in der An dacht, so be kommst du Flü gel. Je rei ner und ge üb ter dei ne
See le wer den wird, des to mehr wer den die Vor be rei tun gen in Au gen bli cke
zu sam men ge drängt.

16. Ich sor ge, schnel le An dacht möch te flüch �g wer den.
Mit Nich ten! Das Post pferd dringt lang sa mer zum Zie le als die Brie� au be,
aber die se er fährt, wenn sie am Zie le ist, den Vor wurf nicht, zu flüch �g ge -
we sen zu sein. Ein Kind schreibt lang sam und doch nicht so gut, als ein
Mann, der schnell schreibt. Ein Meis ter be darf zu bes se rer Voll brin gung
der sel ben Wer ke we ni ger Zeit als ein Lehr jun ge zu schlech te rer. So ist's
auch mit den Vor be rei tun gen zum Ge be te.

17. Könn te man nicht, wenn man ein mal zu der An dacht hin durch ge drun -
gen ist, auch in der sel ben ver har ren, um die im mer neu en Vor be rei tun -
gen zu er spa ren.
Wie du re dest! Als ob du nicht wüß test, daß al le ir di schen Zu stän de wech -
seln und wech seln müs sen. Die Son ne geht auf, steigt, steht, geht ab wärts
und un ter. Das Jahr schrei tet seit Jahr tau sen den durch die ge wohn te Bahn
des Früh lings, Som mers, Herbs tes und Win ters. Das Meer hat Fluth und Eb -
be. Der Mond nimmt ab und zu. - Der Mensch könn te nicht im mer dar be -
ten, wie ihm doch be foh len und ver hei ßen ist, wenn er im mer auf der Hö -
he des geist li chen Sab baths ver har ren soll te. Aber er kann im mer be ten,
wenn er durch die Vor be rei tung, die ja auch den Na men des Ge bets ver -
dient, zur ei gent li chen An dacht an steigt - und von neu em den Flug be ginnt,
wenn er die Krä� e und den Flug sei ner ar men See le er ma� en sah. So wird
das le ben, das gan ze Le ben zu Ei ner dau ern den An dacht, - dei ne gan ze Zeit
wird dem gö� li chen Be ruf, der Heim kehr zu Go� ge weiht.

18. Aber der zeit li che Be ruf, wird er nicht be ein träch �gt?
Gar nicht. Un ter den Wer ken dei ner Hän de ge deiht nicht al lein die in wen -
di ge Vor be rei tung, son dern auch wohl das Ge bet. Nur daß man zu wei len,
am Fei er abend, am Sonn tag u. s. w, ganz un be schä� igt mit Er den din gen zu
dem Wor te Go� es ein keh re und des sen Reicht hum für die Werk ta ge fas se.
- Be ten in Fei er stun den, be ten bei der Ar beit!
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19. Aber der ir di sche Be ruf er for dert doch Auf mer ken und Nach den ken,
Be ten und Ar bei ten - ist das kei ne Thei lung der See le? Kann man auch an
zwei er lei zu gleich den ken?
Es ist ein wun der li ches Ding. Wenn man ei ne Crea tur in ge ord ne ter Wei se
liebt, ver gißt man sie ei gent lich nie und voll bringt doch an de res ganz wohl,
et wa gar aus Lie be zu ihr noch bes ser. Und wenn man Go� über al les liebt,
so wird durch die se Lie be, die ses höchs te Su chen Go� es al les än de re zum
Thun der Lie be, zum Su chen Go� es ver klärt. Es hält nicht auf, es geht mit,
es för dert o�. So kehrt sich die See le zum ir di schen Be ru fe, oh ne dem
himm li schen ent wen det zu wer den, - sie wan delt mit krä� i gem Fu ße
durch's Zeit li che, oh ne das Ewi ge zu ver lie ren. „

20. Ach man wird doch o� durch das Zeit li che ab ge zo gen!
Lei der ja, man wird, aber man muß nicht; es ist Sun de, wenn es ge schieht.
Und da wird ein Chris ten herz so un ru hig, wenn die ge hei lig ten, ge rei nig ten
Fü ße stau big wer den! Da flieht man so ei lig wie der zu sei ner Ru he. Der Ir -
ren de sucht dann die Hei math so sehn lich, - und je län ger man lebt und
sei ne Sün de und Schwach heit in ne wird, des to mehr keimt und rei� ein
fröh li ches Hes sen auf je ne Ru he, da man ruht von sei nen Wer ken, wie Go�
von den Sei ni gen. Ebr. 4,

21. Laß uns zur Sa che zu rück keh ren. Muß man denn vor je der An dachts -
übung durch die Vor be rei tung ge hen?
Man muß nicht bloß, man kann gar nicht an ders. Je des Ding hat sei nen un -
ver meid li chen An fang zu neh men, wenn es vor wärts und zum En de kom -
men will. Kür zer oder - län ger, das ist ver schie den. Aber mit der Ves per zeit
be ginnt der Sab bath.

22. Ich glau be, daß der Mensch den Vorsab bath su chen soll te. Aber ich
glau be auch be haup ten zu müs sen, daß der Vorsab bath ge ra de den An -
dachts übun gen des Sonn tags am meis ten ab ge ht. Ich se he, wie mei ne
Nach barn, wenn die Kir chen zeit her an kommt, sich mü hen, ih re Haus ar -
beit vor dem Läu ten zu voll brin gen Zur in ne ren Vor be rei tung kom men sie
nicht. Aufs Fer �g wer den ist al ler Sinn ge rich tet. Dann geht man schwat -
zend zur Kir che, bleibt schwat zend vor der Thü re des Herrn und Sei nes
Hau ses ste hen, geht auch wohl schwat zend hin ein. Ich ge ste he dir, daß
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die ser all ge mei ne Leicht sinn auch mich hie und da an ge steckt hat. Wie
manch mal bin auch ich zur Kir che ge gan gen, oh ne nur an Vor be rei tung zu
den ken.
Und doch ist die ser Um stand ein Schlüs sel zu dem Räth sel, war um in der
Kir che so viel ge sun gen, ge be tet, ge pre digt, ge seg net wird, oh ne daß ei ne
son der li che Frucht zu be mer ken ist. Man schlägt den Vorsab bath todt, dar -
um hat man kei ne Sab ba the.

23. Und auch beim Haus go� es diens te ha be ich den sel ben Man gel an Vor -
be rei tung zu be kla gen!
Ach, was hä� en wir nicht al les zu be kla gen, zu be ken nen. Lei der, daß wir
o� selbst beim Haus go� es diens te so an dacht los wie das Ge sin de ste hen,
über wel ches wir kla gen. Go� bes se re uns!

24. Ja, Go� bes se re uns! In deß, du wirst, will ich hoff en, nicht blos zu kla -
gen, du wirst auch ei ne Er fah rung ha ben, für wel che du Go� dan ken, die
du mir mi�  hei len darfst. Ich bi� e dich da her, sa ge mir: Wie übst du in der
ei gent li chen An dacht die in wen di gen Tu gen den des Chris ten t hums: Glau -
be, Lie be, Hoff nung rc.?
Wenn ich nach ge sche he ner Vor be rei tung vor dem An ge sich te mei nes Got -
tes ste he, so spre che ich zu Ihm in brüns �g: „Mein Go�, ich glau be an Dich“
- und ver haue nun ei ne Zeit lang in der Ue bung die ses Ge dan kens und mei -
nes Glau bens. Es scheint bei die sem Ver har ren nicht viel her aus kom men zu
kön nen, aber die Er fah rung be zeugt es, daß viel da bei her aus kommt. Zu -
ver sicht und Muth zu Go� wer den er weckt.
Ich spre che: „Mein Go�, ich lie be Dich“ - und ver har re nun ei ne Zeit lang
im Be kennt niß mei ner Lie be und im geist li chen Schau en Sei ner Lie bens -
wür dig keit. Da er ken ne ich zwar im Lich te, wie viel mir noch an völ li ger in -
ni ger Lie be fehlt, aber die Lie be Go� es fas se ich mit des to grö ße rem Ver -
lan gen. Ich wer de sel ber ge speist, ge tränkt von Sei ner Lie be - und mei ne
Lie be zu Ihm wächst.
Ich spre che: „Mein Go�, ich hoff e auf Dich rc.“ Dar auf ge den ke ich al ler
Din ge, die ich fürch ten könn te, und ver har re ih nen ge gen über in dem An -
den ken an Go�, der mei ne Hoff nung, mei ne Hül fe ist. Da wer de ich muthig
und freu dig und schrei te ge trost der Zu kun� ent ge gen. Es geht hie bet nicht
mit vie len Wor ten, aber mit �e fer Fas sung der Wor te und Ge dan ken zu.
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So spre che ich auch vor dem An ge sich te Go� es: „Mein Go� ich ver wun de -
re mich Dein, ich be te Dich an, ich lo be Dich, ich dan ke Dir,“ Da bei den ke
ich an Sein un aus sprech li ches, voll kom me nes hei li ges We sen, an Sei ne
Wun der, an Sei ne Füh run gen, Sein Re gi ment, an al le Wer ke Sei ner Hän de,
die mei ne Au gen schau en, an al le Wohl tha ten, die ich mit al len mei nen
Brü dern von Ihm emp fan ge. Ich prei se Ihn da für mit in ni gen Dank seuf zern
und Lob sprü chen, wie mir Sein Geist ver leiht. Er in nert Er mich an Lob- und
Dank psal men, die ich ge lernt ha be, so prei se ich auch mit die sen mei nen
Go� und er pro be und er fah re auf die se Wei se de ren Kra�. Ich spre che mit
Sir. 50, 24: „Nun dan ket al le Go�, der gro ße Din ge thut an al len En den, der
uns von Mu� er lei be an le ben dig er hält und thut uns al les Gu tes. Er ge be
uns ein fröh lich Herz und ver lei he im mer dar Frie de zu uns rer Zeit in Is ra el,
und daß Sei ne Gna de stets bei uns blei be, und er lö se uns, so lan ge wir le -
ben.“ - So spre che ich auch mit Da vid Ps. 113.: „Lo be den Herrn, mei ne
See le rc.“
Ich spre che zu Go�: „Mein Go�, ich seuf ze zu Dir; ach, wen de Dich in Gna -
den zu mir rc.“ Hier tra ge ich Go� all mein An lie gen vor, es mag nun Leib
oder See le, Zeit li ches oder Ewi ges be treff en. Er in nert mich Sein Geist hie -
bet an et wa ge lern te Ge be te, Ver se, Sprü che rc., so schi cke ich auch die se
mit herz li cher Be gier, wie Pfei le der Sehn sucht, zu mei nem Go�. Da zu ha be
ich sie ja ge lernt, daß ich sie in sol chen Stun den ge brau che und ih rer froh
wer de.
Ich spre che: „Mein Go� ich er ge be mich Dir mit Leib und See le. Ich op fe re
mich ganz Dir und Dei nem Diens te auf.“ Ich über las se mich Dir, Dei nem
gnä di gen Wil len und Re gie ren mit Leib und See le, zum Le ben und zum
Ster ben. Was mein Go� will, das gscheh all zeit rc. Was Go� thut, das ist
wohl gethan rc.

25. Ich dan ke dir und ver ste he nun wohl, wie du's meinst. Ich se he auch,
daß es er fah ren sein will und nicht blos über legt. Aber sa ge mir: Du
schickst in dei nen An dachts übun gen Ge be te, Ver se, Sprü che, wel che du
ge lernt hast, zu Go� auf. Wie ist's nun, wenn Ei ner der glei chen nicht ge -
lernt hat? Du weißt, es war ei ne Zeit, da man in den Schu len und Kir chen
nichts aus wen dig ler nen ließ. Wer nun aus die ser Zeit stammt, der weiß
ge wiß nichts von aus wen dig ge lern ten Ge be ten, Ver sen, Sprü chen.
Ich den ke, es wird kei ner leicht zu alt, um Ver se oder Sprü che, wel che be -
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son ders krä� ig sind, zu ler nen. Wenn es aber auch nicht mehr mög lich wä -
re, so bleibt man eben oh ne Sprü che und Ver se in der Ue bung des in wen -
di gen Le bens, - Du darfst auch wohl dei ne ei ge nen Wor te und Seuf zer
mehr mals wie der ho len - und wirst es schon nicht las sen kön nen, wenn dir
ir gend ein Wort oder Seuf zer so recht aus der See le quillt. Je den falls ist bei
an däch � ger Ue bung des in wen di gen Le bens auch oh ne Sprü che und Ver se
von lan ger Wei le nichts zu fürch ten.

26. Wie schlie ßest du dei ne An dacht?
Ich blei be an mei nem Go� e han gen und ru he ei ne Zeit lang in hei li ger sü -
ßer S�l le an dem lieb rei chen, ge treu en Va ter her zen und in den Ar men des
HErrn. Da hal te ich se li gen Sab bath und schme cke, wie freund lich der HErr
ist. ..

27. Noch im mer ver ste he ich Dich nicht völ lig. Wo mit be schä� igt sich
dein Geist in die ser Sab bath s�l le?
Und ob ich dir's schon mit mehr Wor ten sa ge, wirst du es bes ser ver ste hen,
wenn dus nicht er fährst? Es gibt ein �e fin ni ges Le ben Go� Ver lob ter Ge -
müther, das durch aus auf kla ren, ewi gen Ge dan ken ruht und ei ne Wir kung
der sel ben ist, für wel ches man aber schwer sol che Wor te fin det, die nicht
miß ver stan den wer den kön nen. Ich wills je doch ver su chen, nimms mit
mei nen Wor ten nicht all zu ge nau. - In je ner hei li gen, s�l len Rü he las se ich
mei nen Geist frei und un ge bun den, je doch dem Wor te ge mäß, auf des sen
ge rings ten Ta del ich ach te, - sich um Go� schwin gen und schwe ben, wie
sich der Mond um die Son ne schwingt. Das ge schieht in Be schau ung Sei ner
Herr lich keit und Gü te, in Lob und Dank, in der Ue bung ir gend ei ner von
den Tu gen den des in wen di gen Le bens, die ich dir oben (Fr. 14.) ge nannt
ha be. O� ge schieht es auch, daß mein Geist und Ge müth völ lig s�l le wird
und fei ert. - Ich mag nun aber geist lich fei ern oder mich be we gen, so ist es
al les frei und un ge zwun gen, nur daß mein Herz in Lieb und Freu de an Go�
han gen blei be und in Ihm die ewi ge Hei math ge nie ße.

28. Wie übt z. B. ei ne christ li che See le die se An dacht beim Ge brau che des
hei li gen Abend mahls in der Kir che, wenn et wa die Com mu ni on et was
lan ge währt?



11

1. Ich seuf ze zu Go� um den Geist des Ge bets und um Er leuch -
tung, dies ho he Sa cra ment wür dig lich zu be trach ten und zu
ge nie ßen.

2. Ich wen de mei ne Au gen, Oh ren und Ge dan ken von al lem Ir -
di schen ab,

3. und ru he mit mei nem Her zen in s�l ler Ab ge schie den heit von
der Wi�. Dar auf wen de ich mich

4. mit al len Krä� en mei ner See le zu dem ge gen wär � gen Herrn,
mei nen Go�, be trach te

5. in nig lich, wie hoch mich Go�, der himm li sche Va ter ge liebt,
wie theu er mich der Sohn er lö set hat, wie gna den reich mich
der hei li ge Geist mit dem Lei be und Blu te Chris � hei ligt.

6. Dar auf um fas se und um ar me ich mei nen ge kreu zig ten Hei -
land, freue mich Sei nes hei li gen Lei bes und theu ern ver gos -
se nen Blu tes und spre che:

7. „Mein Je su, ich glau be an Dich! Du bist mein ei ni ger Er lö ser
und das Heil mei ner See le, Mein Je su, ich lie be Dich, ich hof -
fe auf Dich, ich ver wun de re mich Dein, ich lo be Dich, ich dan -
ke Dir, 'ich seuf ze zu Dir, Ach laß Dei nen Leib, Dein Blut mir
ei ne Spei se des Le bens sein,“ - Ich seuf ze: „Chris te, Du Lamm
Go� es“ rc., „O Lamm Go� es un schul dig“ rc., „Chris � Blut und
Ge rech �g keit“ rc. - Ich fah re fort: „Dir er ge be und op fe re ich
mich ganz auf mit Leib und See le im Le ben und Ster ben. Herr
Je su, Dir le be ich. Herr Je su, Dir ster be ich. Ich über las se mich
Dei nem Wil len, Ma che mit mir, was Du willst, Was mein Go�
will, das g'scheh all zeit“ rc. rc. In ei ner je den sol chen An dacht
der Lie be, der Ver wun de rung rc. ver har re ich und übe mich
ei ne Zeit lang, wie der ho le auch wohl, wenn Zeit ist, sol che
mei ne An dach ten. - So wird es dann je mehr und mehr Sab -
bath in mei ner See le, ich er fah re im Geis te die Kra� der ge -
nos se nen Him mels spei se. Wenn dann das Nacht mahl zu En -
de geht, so schlie ße ich mit ei nem herz li chen, fröh li chen:
„Dan ket dem Herrn“ rc. und „Hal le lu ja.“

29. Aber muß denn ei ne je de An dachts übung ei nes Chris ten menschen
ge ra de die ein zel nen Thei le des Glau bens, der Lie be, der Hoff nung, des
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Lo bes rc. ha ben, die du da in den von dir ge ge be nen Bei spie len aus ge -
führt hast?
Die sel ben, al le, ei ni ge, ei nen, mehr, an de re we ni ger, wie es kommt; nur
daß es Ga ben und Tu gen den des in wen di gen neu en Le bens sei en, die du
übst, und daß nichts wi der die hei li ge Schri� ge sche he. Denn die se ist auch
ei ne Rich te rin al ler un se rer An dacht.

30. Du hast oben (Fr. 28. Antw. 2.) den Aus druck ge braucht: „Ich wen de
mei ne Au gen, Oh ren und Ge dan ken von al lem Ir di schen ab.“ Dem nach
gä be es auch äu ße r li che Ver an stal tun gen und Ge ber den, wel che die An -
dacht för dern?
Oh ne Zwei fel, - und sie sind nicht zu ver ach ten. Die Au gen, Oh ren, Sin ne
sind, wenn sie zum Ir di schen ge rich tet sind, off e ne Tho re für ir di sche Ge -
dan ken, wel che das Ge bet stö ren. Es sind die Tho re für von au ßen kom -
men de Ver su chun gen ge schlos sen, wenn man beim Ge be te die Sin ne vom
Ir di schen ab kehrt. - Je doch will ich nicht be haup ten, daß man nun ge wis se
Ge ber den, als z, B. das Schlie ßen der Au gen u, dgl., an neh men müs se, um
recht zu be ten.

31. Ich den ke, man soll nichts ver ach ten, was beim Be ten die Ab ge schie -
den heit der See le von welt li chen Ge dan ken för dert, denn die welt li chen
Ge dan ken, wel che uns im Be ten stö ren, ge hö ren zu den emp find lichs ten,
quälends ten Ne beln des in wen di gen Le bens.
Auch du, wie al le Be ter, hast die se Er fah rung ge macht. Ich s�m me dir ganz
bei, wenn du sagst, man sol le kein Mi� el ver ach ten, den frem den Ge dan -
ken zu ent ge hen. Ich glau be aber auch, daß man das ein fachs te Mi� el, den
frem den Ge dan ken zu be geg nen, o� zum gro ßen Nacht heil der See le über -
geht.

32. Und was für eins wä re das?
Daß man ih rer nicht ach tet. Ein Mann, der des Abends zur Hei math eilt,
wird sich nicht da mit ab ge ben, un ter wegs al le die klei nen, ste chen den Mü -
cken zu tob ten, die sich im Son nen strah le vor sei nem An ge sich te tum meln.
Er wird durch hin fah ren und sein Ziel im Au ge be hal ten, auch auf die Ge -
fahr hin, daß ihn dann und wann ein solch klei nes Thier chen ste che. Da mit
bleibt er ge wiß am fried lichs ten mit al len Mü cken. Wenn hin ge gen ei ner
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nach ih nen schla gen und wi der sie fech ten wür de, wür den sie ihn nur des -
to mehr an fech ten, und er wür de nicht oh ne Lei den sein Ziel er rei chen. Ge -
ra de so ist es mit den frem den Ge dan ken beim Ge be te. Sie kom men, ein -
mal mehr, das an de re mal we ni ger zahl reich. Ach te ih rer nicht. Ha be das
Ziel im Au ge, drin ge hin zu, lei de dich, sei s�l le. Wirst du das thun, so wei -
den sie durch Ge wöh nung die hin dern de Kra� ver lie ren und im Fort gang
dei nes Glau bens mehr und mehr weg blei ben. Wirst du es nicht thun, so
wird der Sa tan, der o� da bei im Spie le ist, sich freu en, - du wirst bei je der
An dacht an ge fal len wer den, wie von Mü cken schwär men, - du wirst dich
mü de kämp fen, zu kei nem Ge be te kom men und nach al ler ge hab ten Pla ge
See len scha den lei den.

33. Siehts aber nicht wie Leicht sinn aus, wenn man um die Er zeug nis se
des bö sen Her zen so un be küm mert ist?
Es sieht so aus; aber es ist kein Leicht sinn. Es ist für den Un er fah re nen und
Un ge üb ten ei ne schwe re re Sa che, als der glei chen Ge dan ken mit Gram und
Kum mer nach zu hän gen.

34. Al so die un nüt zen Ge dan ken ver ach ten und im mer zu be ten?
Ja be te, ler ne recht be ten, übe dich drin nen. Auch im Ge bet macht Ue bung
den Meis ter. Be te oh ne Un ter laß, in son der heit wenn du den Trieb des hei -
li gen Geis tes zum Ge be te in dir hast. Den über sieh und über ge he nie. Wo
du auch seist, wann es auch sei, wenn du den An trieb zum Ge be te in dir
merkst, so wen de dich we nigs tens in seuf zen der An dacht zu Go�.

35. Vom Seuf zen zu Go� hast du schon mehr mals ge spro chen. Soll te
denn wirt lich ei ne An dacht, wel che nur in kur z en Seuf zern be steht, ei ne
wah re An dacht sein?
War um nicht? Auch ei ne wohl be rei te te See le bringt es o� zu nicht mehr
als zum Seuf zen. O� ist es die Schwach heit oder der Schmerz des Lei bes,
oder ei ne schwe re Ar beit, oder ei ne gro ße Trau rig keit der See le, oder gar
der kom men de, na hen de Tod, wel che es zu kei ner rech ten, ge wal � gen An -
dachts übung kom men las sen. Da ver tri� uns der hei li ge Geist und es heißt
als dann: „Herr, vor Dir ist al le mei ne Be gier de und mein Seuf zen ist Dir
nicht ver bor gen.“ Ps. 38, 10. In sol chen Fäl len be währt sich die Wahr heit
des al ten Sprich wor tes: „Stoß seuf zer sind die bes ten Ge be te.“ - Ue ber dies
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ist auch man cher Mensch von Na tur so ein fäl �g und schwach an Geis tes -
krä� en, daß ers zu mehr als zum Seuf zen nicht bringt.

36. Wie un ter schei den sich sol che Ge bets seuf zer von der An dacht ei nes
Chris ten, wie sie oben be schrie ben ist?
Wie sich ein Blick vom s�l len, ste ten Schau en un ter schei det. Es ist ein und
der sel be Go�, wel chen das geis � ge Au ge des Be ters und des Seuf zen den
schaut. Es ist ein und das sel be Au ge des Glau bens, wel ches bei de zum
Schau en ha ben. Es ist o� auch ei ner lei Wir kung auf das Ge müth, wel che
man durch Bli cke und durch Schau en er fährt. Der Un ter schied für den, wel -
cher sich nicht blos ans Ver dros sen heit zum Ge be te mit blo ßen Seuf zern
be gnügt, be steht al lein in der Dau er und Zeit des Schau ens; denn Seuf zer
zu Go� sind Bli cke, Bli cke aber sind kur z es Schau en. Die Seuf zer nennt man
des we gen gö� li che An bli cke, weil un ser Au ge mit dem freund li chen Au ge
des Herrn nur kurz zu sam men tri�; das Her zens ge bet aber nennt man
auch Be schau ung, weil man im An blick gö� li cher Herr lich keit ver harrt und
sich um Go� mit be stän di ge rer Freu de schwingt.

37. Was un ter schei dest du nun bei der Seuf ze ran dacht?

1. Das Los rei ßen vom Zeit li chen und die Hin kehr der See le zu
Go�,

2. das sehn li che Ver lan gen nach Ihm;
3. das brüns � ge For schen, Fra gen und Aus schau en nach Ihm;
4. das Seuf zen und Fle hen zu Ihm, wel ches mir al lei ne üb rig

bleibt, wenn ich mehr nicht thun kann. Der 63. Psalm gibt
Licht und An lei tung zu die ser An dacht des Seuf zens: „Go�,
Du bist mein Go�! Früh wa che ich zu Dir. rc. Es dürs tet mei ne
See le nach Dir. Mein Fleisch ver langt nach Dir in ei nem tro -
cke nen und dür ren Lan de, da kein Was ser ist. o. Da selbst se -
he ich nach Dir in Dei nem Hei ligt hu me, woll te ger ne schau en
Dei ne Macht und Eh re. Wenn ich mich zu Be� e le ge, so den -
ke ich an Dich. . Mei ne See le han get Dir an.“

38. Wie man cher lei sind die Seuf zer?
Je nach der Be schaff en heit des Her zens, aus wel chem sie em por stei gen,
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sind sie ent we der Seuf zer der Be trüb niß oder der Freu de, der Lie be, der
Hoff nung, der Ver wun de rung rc.

39. Wenn nun ei ner in der Seuf ze ran dacht sich zu Go� naht, so muß er
doch die Seuf zer nur aus sei nem Her zen neh men. Die Seuf ze ran dacht
scheint al so je den falls den Ge brauch ei nes Bet buch nicht zu zu las sen?
So fern ei ner sei ne Seuf zer in Wor te ein klei den kann, die er in ei nem Bu che
ge le sen oder aus ei nem Bu che aus wen dig ge lernt hat, schließt doch auf die
Seuf ze ran dacht den Ge brauch ei nes Bu ches nicht völ lig aus.

40. Wie soll man über haupt be ten, mit oder oh ne Buch?
Oh ne Buch und mit dem Buch.

41. Wenn ei ner al le zeit nur oh ne Buch be ten woll te, wür de er zu stra fen
sein?
Es gibt Leu te, wel che oh ne Buch be ten müs sen, wenn über haupt ge be tet
sein soll, weil sie blind sind, oder nicht le sen kön nen, oder im Fins tern sit -
zen. Doch wer den auch die se häu fig aus wen dig ge lern te Sprü che, Ver se,
Ge be te in ih re An dacht ein mi schen - und dann be ten sie ei gent lich doch
nicht oh ne Buch. Denn Aus wen dig ge lern tes be ten und aus ei nem Bu che
be ten ist doch im Grun de ei ner lei. - Fer ner gibt es Zei ten, Lei den und Freu -
den, wo man über das Buch weg ist, wie wohl auch da sehr o� Aus wen dig -
ge lern tes aus dem Her zen dringt wie ei ge ne Ge dan ken. Wenn aber ei ner
all zeit oh ne Buch be ten woll te, so wür de er am En de ver ler nen, auch ein
gu tes Buch, auch die Psal men, auch die hei li gen Lie der und Ge be te der Kir -
che mit An dacht und See len be frie di gung zu ge brau chen. Er wür de, wie es
heut zu Ta ge vie len geht, das Buch ge bet als ei tel Ge plap per ver wer fen,
weil er kei nen bes se ren Ge brauch des Bu ches kennt. Ja er wür de, wie es
gleich falls vie len ei gen sin ni gen Her zens be tern ge gan gen ist und geht, je
län ger je mehr in ei nem be s�mm ten Kreis von Wor ten und Ge dan ken sei -
nes ei ge nen Her zens ge fan gen wer den und da mit in Ge fahr kom men, oh ne
Buch zu plap pern und ge dan ken los zu be ten.

42. Set zen wir nun aber den um ge kehr ten Fall, daß ei ner al le zeit nur aus
dem Bu che be ten woll te, wie dann?
Ein sol cher Mensch un ter näh me das Un mög li che. Denn im Fins tern, in
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Blind heit, in Schwach heit, in schwe rer Ar beit und An fech tung, in To des -
noth rc. ists mit den Bü chern aus. Du siehst al so, das geht nicht, weil man
über all und al le zeit be ten soll, die Bü cher aber nicht al le zeit und über all zu
ha ben und zu ge brau chen sind.

43. Aber wenn ei ner den Ent schluß faß te, sei ne ge wöhn li chen An dach -
ten, bei wel chen er es in der Wahl hat, die Bü cher zu ge brau chen oder
nicht, bloß aus dem Buch zu hal ten?
So wird er es ent we der (was doch sel ten vor kom men mag!) mit dem hart -
nä cki gen Ent schluß thun, kein Her zens ge bet zu zu las sen, und dann wür de
er, wenn er den Ent schluß wirk lich durch zu füh ren ver möch te, ge wiß ein
Plap pe rer wer den. Oder er wird es oh ne Arg thun, weil er nicht an ge lei tet
und ge übt ist, das Her zens ge bet zu ge brau chen, oder weil ihm die frei en
Ge be te an de rer är ger lich und stö rend wur den. In die sem Fal le wird sei ne
See le durch Le sen zum Her zens ge be te vor be rei tet wer den, es kann so gar
kom men, daß er un ver merkt in das freie Her zens ge bet ein tri�.

44. Wie wird das Buch ge bet am bes ten be nützt?
Wenn man es ver steht, sich zum frei en Ge be te der See le da durch vor zu be -
rei ten oder es selbst zum Her zens ge bet zu er he ben. Da zu soll es auch be -
nützt wer den. We der die Psal men, noch ein an de res Ge bet buch sind im
Ge gen satz zum Her zens ge be te ver ab faßt wor den. Sic ha ben kei ne an de re
Ab sicht, als den Men schen zu leh ren, was und wie er von Her zen be ten
soll.

45. Wie kann aber das Buch ge bet zum Her zens ge bet vor be rei ten?
Wenn ei ner mit erns ter Prü fung die hei li gen Ge dan ken liest, wel che ihm
ein gu tes An dachts buch dar bie tet, so kann er da bei ganz wohl zum Ge be te
vor be rei tet wer den, sei ne See le von der Welt ab wen den, zum Himm li -
schen schi cken, nach dem Herrn und dem ei ge nen Ge spräch des Her zens
mit Ihm ver lan gend wer den. Hat doch selbst man ches Buch, wel ches gar
nicht zur Vor be rei tung auf das Ge bet ge schrie ben ist, o� mals die Wir kung,
daß es zum Ge be te s�mmt. War um soll te ein ei gent li ches Ge bet buch die se
Wir kung nicht ha ben kön nen?
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46. Aber ei ne an de re Fra ge ist es, ob man aus ei nem Bu che sich nicht blos
zum Ge be te vor be rei ten, son dern wirk lich be ten kön ne?
Wenn Bet bü cher auch nur zur Vor be rei tung aufs Ge bet an ge wen det wer -
den könn ten, so wä ren sie al les Dan kes werth. Aber man kann aus Bet bü -
chern auch wirk lich be ten. Ich den ke, für die Wahr heit die ser Be haup tung
spricht die Er fah rung von Jahr hun der ten und Jahr tau sen den. Die Psal men
sind ur al te, ge schrie be ne und ge druck te Ge be te und Nie mand wird in Ab -
re de stel len, daß sie al le zeit ein Ge bet buch al ler Hei li gen ge we sen sei en.
Und wie vie le Lie der der Kir che wur den je und je von den ver schie den ar -
�gs ten Men schen in gro ßen Nö then, wo das Plap pern au� ört, mit größ ter
In brunst ge be tet!

47. Du sag test oben (Fr. 44.), aus Bet bü chern ler ne man, was man be ten
sol le. Ich mei ne, was ein je der be ten sol le, wis se oh ne hin ein je der. Man
bi� et ganz na tür lich um das, was man ent we der selbst be darf, oder was
an de re be dür fen.
Es ist aber nicht so gar leicht, zu er ken nen, was man be darf. Bei uns ar men
Chris ten heißt es gar o�: „Wir wis sen nicht, was wir bi� en sol len“ O� glau -
ben wir zu wis sen, was uns gut und nö thig ist, der Herr aber spricht: „Ihr
wis set nickt, was ihr bi� et,“ Da dient uns ein Bet buch treffl ich. Es ent hält
kei ne ei gen wil li gen Bi� en, es bie tet nichts dar, was uns rer un lau tern Be gier
ent spricht. Aber es zeigt uns in sei nen Ge be ten die wah ren Be dürf nis se Lei -
bes und der See le, um die man bi� en soll und für wel che Go� Er hö rung
zu ge sagt hat. Wer drum ein Bet buch recht ge braucht, dem kann es zur Läu -
te rung und Klä rung sei nes Her zens und Ge be tes die nen,

48. Aber du sag test auch, durch Bet bü cher ler ne man, wie man be ten sol -
le. Es hat aber doch ein je der sei ne Art, zu re den und zu be ten.
Die kann er auch be hal ten, wenn er frei von Her zen be tet. So ist das wie
gar nicht ge meint.

49. Wie aber ist es ge meint.
Nicht von den Wor ten, nicht vom Aus druck, nicht von Län ge und Kür ze,
son dern von den nä he ren Um stän den der Er hö rung, die man ver langt, z. B.
von der Zeit, wann, dem Or te, wo, dem Ma ße, der Art und Wei se, wie man
er hört sein will, - des glei chen von der Ver si che rung der Er hö rung, Gibt es
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doch Men schen, die Go� vor schrei ben, Er sol le ih nen ein Pfand der Er hö -
rung, ei ne un mi� el ba re An wei sung zu ihrem Ver hal ten in schwie ri gen Fäl -
len :c. zu kom men las sen u, dergl.

50. Daß man Go� nicht Zeit, Ort und Wei se der Er hö rung vor schrei ben
soll, ha be ich im mer ge hört. Aber ich ha be mir auch im mer ge dacht, es
ge be be son ders be gna dig te Be ter, de nen Go� auf heim li chen We gen ei ne
Ant wort auf ih re Fra gen und Bi� en ge be. Ich ha be die je ni gen, wel che
sich sol cher Ant wor ten rühm ten, im mer mit Ehr furcht an ge se hen. Du
scheinst nach dei nen letz ten Wor ten an de rer Mei nung.
Ich läug ne nicht, son dern ich be haup te, daß Go� de nen na he ist, die Ihn
an ru fen, und daß Er ih nen durch Sei nen hei li gen Geist Er in ne run gen an
gö� li che Ver hei ßun gen und Aus s prü che und da durch Be ru hi gun gen und
an de re Ein drü cke schen ken kann, wel che in Be zie hung auf das Ge bet ste -
hen, das man gethan hat. Ich glau be auch, daß der All mäch � ge durch Fü -
gun gen und Schi ckun gen dem Men schen ei ne deut li che Ant wort auf das
Ge bet ge ben kann und ge be. Er kann auch auf Wun der we gen ant wor ten.
Aber die se Ein drü cke, Er in ne run gen, Fü gun gen, Schi ckun gen und Wun der -
we ge kann sich der be ten de Mensch nicht aus be din gen. Er kommt sonst in
Ge fahr, Go� zu ver su chen und zu fre veln. Es ha ben vie le Men schen un mit -
tel bar auf ihr Be ten ein tre ten de Um stän de als gö� li che Wei sun gen ge nom -
men, oh ne sich und die se Um stän de zu prü fen, - und zur Stra fe ihres Für -
wit zes und ihres Ue ber mu thes im Be ten sind sie dann in groß Un glück ge -
kom men,

51. Ah ne ich recht, so er kennst du auch im Zie hen und Ste chen der Bi bel -
sprü che, wel ches man che bei zwei fel ha� er Wahl nach vor gän gi gem Ge be -
te üben, kein Mi� el, gö� li che Ant wort zu be kom men,
Du ah nest ganz recht. Nichts be rech �gt uns, den Wil len Go� es an ders als
durch ge ord ne tes Le sen Sei nes hei li gen Wor tes zu er ken nen. Man gelt dirs
in ei nem Fal le au Licht, so geh zu ei nem er fah re ne ren Freun de, wel cher dir
an zei gen kann, in wel chen Stel len der hei li gen Schri� für dei ne Dun kel heit
Licht ge ge ben sei. Su che, for sche, ler ne die hei li ge Schri�, so wird sie dich
nicht im S� che las sen. Sta� zu be ten, daß dir Go� durch ei nen dir be geg -
nen den Spruch Ant wort ge ben mö ge, be te lie ber: „Oeff ne mir die Au gen,
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daß ich se he die Wun der an Dei nem Ge set ze,“ - und le ge dich dann aufs Le -
sen und For schen.

52. Aber das ist o� lang und schwer, wäh rend es mit dem Bi be lauf schla -
gen und Spruch zie hen ganz kurz gethan ist!
Ganz wohl! Aber drum ist auch das Bi be lauf schla gen und Spruch zie hen ei -
ne fau le Kunst, ja ei ne bö se Kunst, die wi der das zwei te Ge bot strei tet.

53. Sagst du nicht zu viel?
Viel leicht sa ge ich für den un ter den so ge nann ten Er weck ten üb li chen Miß -
brauch noch zu we nig.

54. Und den Ge brauch des Loo ses? -
Ver wer fe ich in Fäl len, für wel che die Bi bel sammt der Le bens weis heit
from mer Chris ten kei nen Rath mehr gibt, nicht ganz und gar. Wenn sich z.
B. zwei Per so nen un ter völ lig glei chen Um stän den um ei ne Wohl that be -
wer ben, die nun ein mal nur ei ner ha ben kann; so fin de ich, daß es der
fried lichs te und ge rech tes te Weg ist, be tend das Loos zu wer fen. Denn der
Frie de ist o� dann ge si chert, wenn kein Mensch zur Ent schei dung bei trug. -
In der glei chen Fäl len gilt oh ne Zwei fel das Wort: „Das Loos s�l let den Ha -
der und schei det zwi schen den Mäch � gen“ (Spr. 18, 18.); „es wird ge wor -
fen in den Schooß, aber es fällt, wie der Herr will.“ (Spr. 16, 33.) - In die sem
Sin ne wur de auch das Loos im al ten und neu en Tes ta men te viel fach ge -
braucht, aber frei lich nie zum Für witz, nie zur Un ter hal tung und nie aus
Träg heit, von an de rem Miß brauch nicht zu re den.

55. Laß uns zu an ge neh me ren Fra gen zu rück keh ren und sa ge mir, wie
man aus ei nem Bet bu che recht be ten ler nen kön ne.
Wäh le dir ein gu tes, nicht all zu di ckes Ge bet buch aus, das sel be ler ne zu erst
nach sei nem Bau riß, d. i. nach dem In halts ver zeich nis se, dann nach dem
In halt sel ber ge nau ken nen. Lies Ge bet um Ge bet, zu nächst um es ken nen
zu ler nen. Be zeich ne dir dann die Ge be te, wel che für dei ne ge gen wär � gen
Ver hält nis se am bes ten pas sen. Die se brin ge dann vor Go� und prü fe sie
vor sei nem An ge sich te, d. i. ver su che, dein An lie gen mit den ge druck ten
Wor ten vor dem Herrn aus zu spre chen, wie du es auch mit Wor ten der
Psal men rc. thust. Sprich nicht: da re de ich lie ber mein An lie gen mit mei -
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nen Wor ten her aus. Du bist ja un ge hin dert - und wir re den jetzt nur davon,
wie du aus Bü chern be ten ler nen sollst. - Die Ge be te, wel che du al so er -
probt hast, wer den dir ge wiß Her zens ge be te wer den. - Bei Aen de rung dei -
ner Ver hält nis se und Um stän de wählst du an de re pas sen de Ge be te. So
fährst du fort, dein Ge bet buch (eben so wie dein Lie der buch) zu ge brau -
chen, du wäch sest auf die se Wei se in dein Buch hin ein und dein Buch wird
dir nach sei nem wah ren Wert he be kannt. Je mehr du dein Bet buch ken nen
lernst, des to ö� er und lie ber wirst du dich der Wor te be die nen, wel che
auch an de re Kin der Go� es ge brau chen, - und der Ge dan ke mit manch an -
de rem Bru der im Be ten ein müthig und ein hel lig zu sein, wird dir ein hei li -
ges Ver gnü gen ge wäh ren.

56. Du bil ligst es al so nicht, man cher lei Ge bet bü cher ab wech selnd zu ge -
brau chen?
Du magst man cher lei prü fen und die gu ten Ge be te ge brau chen. Aber wenn
du ein gu tes Ge bet buch ge fun den hast, wirst du es doch im mer vor zugs -
wei se ge brau chen. Es ist ge ra de so mit den Stu ben in dei nem Hau se: du
hast meh re re, aber in ei ner wohnst du. Es ist eben so mit den Freun den:
du hast meh re re, aber un ter ih nen ist ein Her zens freund.

57. Es kommt frei lich sehr viel auf das Ge bet buch an, das man hat. Dar um
möch te ich von Dir ei nen Rath über die Wahl des Bet buchs ha ben.
Ich rat he dir zu ei nem Bet bu che, das al te und kur ze Ge be te dar bie tet. Die
neu e ren sind zu sehr ge macht und zu sehr aus vor über ge hen den, des gö� -
li chen, un ver än der li chen Grund tons er man geln den S�m mun gen her vor ge -
gan gen, als daß sie sich zum täg li chen Bro te des geist li chen Le bens eig ne -
ten,

58. Dei ne oben ge ge be ne An wei sung zum Ge brau che der Bet bü cher ist
sehr ein fach.
Ver ach te mei ne An lei tung nicht. Sei nicht zu trä ge, sie zu üben. Was gilt's,
nach ei ni ger Er fah rung wirst du sa gen wie ich: „Ein Ge bet buch muß ei nem
völ lig be kannt, man muß dar in zu Hau se sein, um wirk lich dar aus be ten zu
kön nen. Aber wenn man ein mal in ei nem gu ten Bet bu che zu Hau se ist, so
dient es treffl ich zur An dacht.“ - Ich möch te dich je doch auf ei nen be son -
dern Nut zen der Ge bet bü cher auf merk sam ma chen.
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59. Ich hö re, mein Freund!
Ich mei ne den Nut zen der Ge bet bü cher bei dem Haus go� es diens te. Will
ei ner im Haus go� es dienst das freie Ge bet üben; so ge hört viel da zu, wenn
er nicht sei ne be son de ren Be dürf nis se und Ei gen hei ten her vor tre ten las -
sen soll. Die meis ten las sen sich bei dem frei en Ge be te ganz ge hen und be -
wir ken da durch zu letzt ein Ei ner lei des Ge be tes, wel ches für an de re um so
stö ren der und ver let zen der ist, weil es das al le rei gens te Ei ner lei des Vor be -
ters ist, das man nicht al lein hö ren, son dern auch für sein ei ge nes in ners tes
An lie gen vor Go� be ken nen soll. Es sind auch die we nigs ten Men schen so
auf merk sam und fä hig, daß sie hö ren, ver ste hen und gleich auch mit be ten
kön nen, was ein an de rer vor be tet. Von den Ge fah ren des Be tens vor
mensch li chen Zu hö rern soll gar nicht ein mal viel ge re det, nur er in nert wer -
den, daß der glei chen Vor be ter leicht ei tel und hoff är �g wer den, daß sie
am En de auch im Käm mer lein nicht mehr ein sam mit Go� sein kön nen,
weil es ih nen, so o� sie den Mund au�  hun, im mer ist, als hör ten Men -
schen zu. - Al le die se Ue bel fal len weg, wenn man ein stän di ges Ge bet buch
hat, das ent we der al le Haus ge nos sen ha ben kön nen oder doch durch den
Ge brauch leicht ken nen ler nen. Ist ein sol ches Ge bet buch ein mal ein hei -
misch, so kommt es dann nur auf den Haus va ter an, sei ne Fa mi lie zu rech -
ter An dacht an zu lei ten. Die Wahl der Ge be te, für wel che man im mer der
Haus ge mein de den Grund an ge ben soll te, ist kein so schwe res Ge schä�.
Man kann sich auch ein gangs wei se mit den Mit be ten den, wenn sie ein mal
zum Be ten wil lig ge wor den sind, über das zu wäh len de Ge bet be spre chen
und so auf ei ne un ge such te Wei se zur An dacht ein len ken. Sie wis sen dann,
um was man be tet, und die Wor te ken nen sie auch. So wird es leicht für
sie, laut oder lei se mit zu be ten.

60. Aber plap pern kön nen sie dann auch.
Wohl, sie kön nen, und wenn sie es thun, ist es schlimm. Aber ha be kei ne
be kann ten und stän di gen, kei ne wie der keh ren den, ha be im mer neue Ge -
be te - sieh zu, ob dann dein Ge sin de nicht in eben so gro ße Sün de und
noch grö ße ren Nacht heil ge räth. Sieh in uns re Kir chen! Um dem Plap pern
zu be geg nen, that man die ste hen den und im mer wie der keh ren den Ge be -
te hin weg. Man führ te ei ne gro ße Ab wech se lung der zu le sen den Ge be te
ein Was ist ge won nen? Kein Mensch plap pert mehr in den Kir chen, aber -
das Volk be tet auch nicht mehr. Die neu en, man nig fal � gen Ge be te und ih re
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Spra che sind dem größ ten Thei le der Kirch gän ger fast so un ver ständ lich als
wenn sie la tei nisch wä ren. Man gibt nicht auf sie acht! Man steht in ei nem
tod te ren For men diens te da, als sonst, da man be kann te Ge be te plap pern,
aber doch auch be ten konn te, wenn man woll te; man war tet nur das Amen
ab, man hält das Ge bet für ganz über fl üs sig, die Pre digt hat voll stän dig ge -
sä� gt. Die Mög lich keit ei nes se li gen Zu sam men be tens für Al le ist da hin,
seit dem man die al ten, be kann ten stän di gen Ge be te hin weg that. - Drum
ists Jam mer scha de, zu mal die al ten Ge be te kurz, wahr und un ver gleich lich
schö ner sind, als die neu en zu sein Pfle gen.

61. Aber ists nicht un na tür lich, aus dem Bu che oder Aus wen dig ge lern tes
zu be ten? Liest denn auch ein Kind sei nem Va ter die Bi� e, die es ge ra de
an brin gen möch te, aus dem Bu che ab? Oder lernt es die Bi� e aus wen dig,
um sie auf zu sa gen?
Ei ne von den heut zu Ta ge ge wöhn li chen Ein wen dun gen, wel che aber je -
den falls kei nen grö ße ren Werth hat als den, daß sie weit ver brei tet und
von sehr vie len nach ge sagt ist. Ei ne Mu� er lehrt das Kind gar o� Wor te
und Wei se wie es den Va ter bi� en soll, und es macht dann ei ne sol che Bit -
te den Ein druck der Un end lich keit nicht. Im Ge gent heil! Ob aber ei ne Mut -
ter münd lich ihr Kind un ter rich tet, wie es den Va ter bi� et, ob es ihm die
Wor te ins Ge dächt nis) prägt, - oder ob die Mu� er Kir che den gro ßen Kin -
dern, die nicht be ten, nicht al le zeit recht frei be ten, wohl aber le sen kön -
nen, die Wor te sicht bar, im Bu che gibt: was ist da für ein Un ter schied? Die
Un end lich keit ist auf Sei te de rer, wel che die Ein wen dung ma chen, zu mal
man Go� kein Ge bet vor liest und nicht der pu re Le ser, son dern der gilt,
wel cher be ten lern te, was er liest. Das Au ge kann im Bu che, das Herz muß
vor Go� sein. Was liegt am Au ge, was am Bu che, was dar an, ob dei ne Wor -
te ein an de rer vor dir, mit dir sagt, wenn du sie nur auch und zwar von Her -
zen sagst! Möch test du nur die al ten Ge be te recht im Geist und in der
Wahr heit be ten und so in die Glau bens- und Kir chen ge mein scha� de rer
ein tre ten, die sie auch ge be tet ha ben, mm aber oh ne Un ter laß vor Go� es
Thro ne ewi ge Ge be te be ten.

62. Aber die längst Ver stor be nen be ten nicht mehr aus Bü chern, brau -
chen auch nicht mehr die müh se li gen Vor be rei tun gen, von de nen du
sprichst.
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Ganz wohl. Sie brau chen kei ne Bü cher und kei ner Vor be rei tung, aber wir
be dür fen bei de, wenn wir auch kei ner müh se li gen Vor be rei tung be dür fen.
Sich zum Ge be te be rei ten, ist zu neh men de Se lig keit - und ist für uns ar me
zer streu te See len ganz nö thig. Oder ist et wa auch die Vor be rei tung zum
Ge be te un na tür lich, un kind lich?

63. Et li che, die ger ne oh ne Auf ent halt vor den Va ter tre ten, sa gen es we -
nigs tens.
Aber mit Un recht, zu mal vor den himm li schen Va ter auch der tri�, wel cher
sich vor be rei tet. - Es wi der spricht der her zi gen Kind lich keit ei nes Kna ben
nicht, wenn er sich, be vor er den Va ter zu bi� en geht, be sinnt, was und wie
er bi� en will, wenn er sich da zu mit kind li cher Furcht und Lie be be rei tet.
Eben so we nig ist es un na tür lich, wenn ei ner, der Go� bi� en will, vor her
mit sich - und wenn er mit an dern be ten soll, auch mit die sen - eins wird,
was und wie zu bi� en sei, und wie man vor Go� in rech ter Be rei tung er -
schei nen wol le. Laß dich, mein Freund, Go� es Schwät zer (denn so möch te
ich vie le all zeit fer � ge freie Be ter und Vor be ter an de rer nen nen) nicht ir re
ma chen! Ich mei nes Theils bin so gar nicht der ver ächt li chen Mei nung von
der Vor be rei tung zum Ge be te, daß ich dir viel mehr noch ei ne vor treffl i che
Vor be rei tung zum Ge be te mi�  hei len möch te. - Ver steh, ich läug ne nicht,
daß man manch mal sprung wei se ins Ge bet kommt, aber der Sprung ist
nicht kei ne, son dern nur ei ne kur ze Vor be rei tung zum Ge be te. Daß ich
aber kur ze Vor be rei tun gen oben aus drü ck lich zu ge ge ben ha be, wird dir
noch er in ner lich sein.

64. Da wir ein mal so lan ge mit ein an der ge re det ha ben, so bi� e ich dich
auch noch um Mi�  hei lung der von dir an ge deu te ten wei te ren Art der
Vor be rei tung zum Ge be te.
Es ist die, wel che man vor Al ters An dachts- oder Him mels lei ter nann te,
weil sie so sehr zur An dacht för dert.

65. Und was ver steht man dar un ter?
Den rech ten, se li gen Ge brauch des gö� li chen Wor tes, wie es in der hei li -
gen Schri� oder auch in mensch li chen Bü chern, dem Ka te chis mus rc. vor -
kommt.
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66. Ich ge ste he dir, daß ich nun doch nicht weiß, was du meinst?
Sieh, die ser se li ge Ge brauch der gö� li chen Wahr heit be steht in drei Thei -
len: l. in der Be trach tung, 2. in der Prü fung, 3. im Ge bet. Man kann die
Schri� schnell le sen und das hat sei nen ei ge nen Vort heil und ist nö thig.
Aber man soll auch je ne drei Thei le des se li gen Ge brauchs der Schri� nicht
ver ab säu men. Es liegt viel dar an! -

67. Nun wohl an! Al so wie übst du die Be trach tung?

1. Ich neh me vor mich ei nen be kann ten Spruch, ei nen Lie der -
vers, ein Stück aus dem Ka te chis mus, ein Ge bet rc. Ich las se
kein Wort un er wo gen vor über ge hen, son dern be den ke und
be her zi ge ei nes nach dem an dern.

2. Da mit ich des to �e fer und gründ li cher in den Sinn und Ver -
stand der vor ge nom me nen Wor te hin ein drin gen mö ge, so
wie der ho le und über le ge ich sie lang sam, mit an däch � ger
Auf merk sam keit et li che ma le, thei le auch den Spruch in ge -
wis se Fra gen, fra ge nach al len Um stän den (wer? was? wo?
war um? rc.)

3. Ich er in ne re mich da bei aus der Schri�, dem Ge sang buch,
dem Ka te chis mus an de rer Stel len, wel che mit der vor ge nom -
me nen über ein s�m men, und be we ge auch die se in mei nem
Her zen.

4. Ich be den ke, was ich aus mei nem Spru che, Ver se rc. für ei ne
Leh re, Ver mah nung, Trost neh men kön ne.

68. Wie übst du die Prü fung?
Ich fra ge, ob der Spruch auch mich an ge he. Das er ken ne ich son der lich da -
durch, daß ich die Per so nen2 an se he, von wel chen oder zu wel chen der
Spruch ge sagt ist. Ge hö re auch ich zu ih nen, so ge hört der Spruch auch mir.
Ich wen de und deu te ihn dann ganz auf mich, wie wenn er zu mir in son der -
heit ge spro chen wä re. Al le Fra gen, die ich bei der Be trach tung gethan ha -
be, beant wor te ich noch ein mal mit Be zie hung auf mich. Bin ich aber un ter
den Per so nen nicht, auf wel che sich der Spruch be zieht, so zie he ich ihn
auch nicht auf mich. Und zwar, ist's ein Trost spruch, so deu te ich ihn nicht
eher auf mich, als bis ich es darf, d. i. bis ich ein sol cher Mensch ge wor den
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bin, wel cher sich des Tros tes an neh men kann. Ich fan ge des halb so fort
mei ne Bes se rung an, in dem ich zu Go� um Gna de und Be keh rung seuf ze.
Ist der Spruch, der mich nicht an geht, ein Straf spruch, so dan ke ich zwar
Go�, daß ER mich vor der ge stra� en Sün de be hü tet hat, bi� e Ihn aber
auch, Er wol le mich fer ner be hü ten, mei ne an dern Sün den und Schwach -
hei ten mir gnä dig ver ge ben. -

69. Wie übst du das Ge bet?
Was ich bei Be trach tung und Prü fung ge fun den ha be, das fas se ich vor Go�
in ein Ge bet zu sam men.

70. Wie schrei test du dann aus die ser Vor be rei tung zur Her zen san dacht
wei ter?
Die Tu gen den des in wen di gen Le bens, an wel che der Spruch er in nert, be -
nüt ze ich so gleich zur Her zen san dacht, zu dem fried li chen, se li gen Wer ke
mei nes in wen di gen Sab baths. Die Sün den und Las ter, wel che be zeich net
wer den, fas se ich ins Au ge, ver ma le deie, ver wer fe sie und bi� e Go�, daß
ich dies mehr und mehr von gan zem Her zen thun kön ne, und daß mei ne
See le von Lust und Lie be zu ih nen ab ge schie den sein und ru hen mö ge. So
bin ich über die drei Stu fen der Him mels lei ter zur vier ten, d. i. durch die
Vor be rei tung zur wah ren Her zen san dacht ge kom men. Und wenn ich nun
durch geist li ches En� er nen vom Bö sen, durch Na hen zum Gu ten, durch die
se li ge Be we gung mei ner See le im Her zens ge be te ge stärkt wor den bin, so
ge he ich hin an mein Tag werk und übe auch äu ße r lich das Gu te und has se
und las se das Bö se. -

71. Ei gent lich sagst du mir mit die ser von dir so ge nann ten Him mels lei ter
nichts neu es. So soll te man im mer die hei li ge Schri� ge brau chen und sich
durch sie zu Fei er stun den des in wen di gen Le bens, zum Vor schmack des
ewi gen Le bens lei ten las sen.
Frei lich ist es nichts neu es. Aber wer ge braucht die hei li ge Schri� so? Was
ist leich ter, als dies Be trach ten, Prü fen, Be ten - und was macht wei ser, stär -
ker, se li ger im Gu ten? Wie wird man da die Krä� e der zu kün� i gen Welt in -
ne, wel che im Wor te ver bor gen lie gen! Wie wird da das Wort sü ßer denn
Ho nig und Ho nig seim! - Die Sa che ist nicht neu. Aber für vie le Chris ten mag
die Aus übung ganz neu sein. Woll te Go�, daß die se Him mels lei ter, die ser



26

Ge brauch des gö� li chen Wor tes all ge mei ner, ge üb ter und be lieb ter wä re!
Man wür de es an al len Or ten und in al len Stü cken spü ren.

72. Ich wünsch te, du zeig test mir an ei nem oder ei ni gen Bei spie len den
Ge brauch der Him mels lei ter.
Ich möch te dich doch fürs ers te zu ei ge nen Ver su chen er mah nen. Viel leicht
könn te ich dir spä ter ei ne oder ei ni ge Be trach tun gen, Prü fun gen, Ge be te
vor le gen. Man lernt hier aus frem dem Bei spiel mehr, wenn man durch Ver -
such und Er fah rung die je ni gen Punk te ge fun den hat, wel che ei nem be son -
ders schwer wer den. - Die Ue bung ist üb ri gens nach der dir ge ge be nen An -
lei tung ganz leicht.

73. Nur um ein ein zi ges Bei spiel bi� e ich dich. Wie wen dest du et wa Be -
trach tung und Prü fung bei dem Spru che Joh. 3, 16.: „Al so hat Go� die
Welt ge liebt“ rc. an?
Fra gen zur Be trach tung sind die se: Wer hat die Welt ge liebt? - Was hat Er
ge liebt? - Wie, wie sehr hat Er sie ge liebt? - Was heißt: „Er gab Sei nen
Sohn? - In wel cher Ab sicht hat er Sei nen Sohn ge ge ben? - Was heißt: „ver -
lo ren wer den?“ - Was heißt: „das ewi ge Le ben ha ben?“ - Wer soll nicht
ver lo ren wer den? - Was heißt: „an den Sohn glau ben?“ - Wer un ter de nen,
die an Je sum glau ben, ist aus ge nom men von der Ver hei ßung des ewi gen
Le bens? - - Wel che an de re Sprü che s�m men mit die sem Spru che? rc. Bei
der Prü fung kann man et wa spre chen: Geht die ser Spruch auch dich an, o
mei ne See le? Er Er geht dich ei nes Theils an, weil du zur Welt ge hörst, wel -
che Go� so sehr ge liebt hat. Al so geht dich auch das herr li che „Al so“ an.
Al so auch für dich ist der Sohn, - der Ein ge bo re ne - ge ge ben. Al so auch du
sollst nicht ver lo ren ge hen rc. - Aber du wür dest doch ver lo ren ge hen,
wenn du nicht zu den Gläu bi gen ge hör test. Die se li ge Ver hei ßung des ewi -
gen Le bens geht dich nicht an, wenn du nicht an Je sum Chris tum glaubst.
Geht dich al so der Spruch mit sei ner se li gen Ver hei ßung wirk lich an?
Glaubst du? - Ist dein Glau be recht schaff en? rc. -

74. Aber ist das nicht ei ne pu re Ka te che se?
Ja, aber ei ne sol che, bei wel cher Leh rer und Schü ler ei ne und die sel be Per -
son ist. Da klin gen die Fra gen ganz an ders und die Ant wor ten des glei chen.
Das dringt mäch �g vom Her zen und geht zum Her zen.
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75. Es kann aber doch auch pu re Kopf sa che sein.
Es kann, aber das ist dann Schuld der Men schen selbst, und dann ists frei -
lich ei ne pu re Schul meis te rei. Aber treib es nur mit rech tem Erns te, in ab -
ge schie de ner S�l le, als ei ner der Go� sucht. Du wirst ei nen gro ßen Se gen
fin den. Auch muß ja nicht ge ra de al les ge fragt sein. Noch viel we ni ger muß
al les in Fra gen ge sche hen. Ich se he nur Kür ze hal ber die Fra gen. Ue be dich
und du wirst bald mer ken, daß bei der gan zen Sa che ei ne se li ge Frei heit
herrscht; al les ängst li che, scla vi sche We sen ver schwin det bald.

76. Ich ha be dich noch nicht ge be ten, mir zu zei gen, wie man nach Be -
trach tung und Prü fung über Joh. 3, 16. al les im Ge bet zu sam men fas se.
Du hast wohl gethan. Denn das braucht kein Mus ter, zu mal im Be ten noch
we ni ger als bei Be trach tung und Prü fung Aengst lich keit ob wal ten soll.

77. Du ver wei sest mich nun auf Ue bung und Er fah rung? -
Ganz und gar. Ein an de res Urt heil als das, wel ches aus Er fah rung her vor -
geht, gilt hier nicht. - Geh hin, prü fe, er pro be, was du ge lernt hast!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men.
Hier sind zu meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ‐
ge ge ben und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die
kos ten lo se Wei ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer
wie der zu Fra gen, ob und wie man die Ar beit der Glau ‐
bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher wei se
bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan ‐
zi ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an
die Deut sche Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr
mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun wollt, schreibt
als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als
Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li ‐
chen Ge mein schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu
un ter stüt zen. Die Lan des kirch li che Ge mein schaft
„Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche Ge ‐
mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der
SGV ist ein frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan ‐
des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht sel ber an,

http://www.glaubensstimme.de/
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und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge ‐
mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr
im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS ‐
PLATZ 9“ 68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust
ha ben, mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich
bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim ‐
me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ‐
ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich
über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ‐
ben und das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön ‐
nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Feh ler in der Num me rie rung schon im Ori gi nal ent hal ten
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[←2]
Eben so kann man auch Tu gen den und Las ter rc. er for schen, von de -
nen die Re de ist, und sich prü fen, ob man sie an sich ha be oder nicht
rc.
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